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Von Helmut Preuß

Wozu Demokratie? Dieser
Grundfrage unseres Zusammen-
lebens widmet sich die Bürgerini-
tiative „Wochen zur Demokratie“,
unter anderem mit Workshops,
Konzerten, Diskussionen, Inter-
views und Theaterstücken noch
bis zum 4. November. Den Auftakt
machte der „DemokraTalk“ am
Freitagabend im “Zauberberg”
mit einer Podiumsdiskussion.
Fünf Personen aus Bildung und
Ehrenamt formulierten die Er-
kenntnisse: Demokratie ist an-
strengend. Sie lebt von Begeg-
nung, Beteiligung und Transpa-
renz.

„Demokratie ist ein schwammi-
ger, unklarer Begriff, der mit In-
halten gefüllt werden muss”,
meinte Dr. Winfried Helm vom
13-köpfigen Organisationsteam
bei der kurzen Einführung. Und er
sei offen für Missbrauch, wie die
„Union internationaler Demokra-
ten“ zeige, eine Lobbyorganisa-
tion der türkischen AKP unter
dem Autokraten Erdogan. Mo-
deratorin Dr. Melanie Hackenfort
versuchte deshalb bei der Vorstel-
lungsrunde schon herauszube-
kommen, was die fünf Beteiligten
unter demokratischem Engage-
ment verstünden. Teilnehmer wa-
ren Roland Meier, Geschäftsfüh-
rer des Kreisjugendrings, Profes-
sorin Bettina Noltenius von der
Uni Passau, Susanne Kayko vom
Waldkindergarten Passau, Rüdi-
ger Kindermann, Personalratsvor-
sitzender am Klinikum Passau,
und Tobias Waldherr vom Stadt-
jugendring.

Genannt wurden dabei das Zu-
sammenkommen und Zusam-
menarbeiten mit Menschen (To-
bias Waldherr), die Lust an alter-
nativen Wegen zum Konventio-

„Demokratie ist kein Freizeitvergnügen“

nellen (Susanne Kayko) und das
Engagement für andere, etwa für
Jugendliche und Mitarbeiter (Jür-
gen Kindermann und Roland
Meier). Bettina Noltenius nannte
theoretische Grundlagen. “Be-
deutsam für die Demokratie ist,
dass man den Menschen als freies
und freiheitliches Wesen begreift,
der dann als ‘Souverän’ handelt,
etwa auch bei Wahlen”, sagte sie.
Roland Meier leitete daraus eine
wesentliche Aufgabe für die Ju-
gendarbeit ab. “Junge Menschen
müssen in die Lage gebracht wer-
den, souverän zu sein und zu han-
deln. Sie müssen das lernen und
erleben können. Man muss sie so
weit bringen, dass sie sich auch
beteiligen wollen”, sagte er.

Dagegen betonte Susanne Kay-
ko, “dass in jedem Bildungs- und
Erziehungsplan Möglichkeiten
der Partizipation für Kinder vor-
handen sind”. Abstimmungen sei-
en in diesem Alter teils aber noch
der falsche Weg, weil sich der

Beim Auftakt zu „Wochen der Demokratie“ Notwendigkeit bürgerlichen Engagements betont

Überstimmte als “Verlierer” erle-
be. Deshalb sollten besser Gesprä-
che geführt und den Kindern ver-
mittelt werden, sie würden gehört,
könnten sich einbringen und mit-
entscheiden. Auch wenn Konflik-
te wichtig seien und zu einer De-
mokratie gehörten, müsse man als
Mediator wirken, der auf einver-
nehmliche Lösungen abziele. Im
Idealfall sollte es zwei Sieger ge-
ben. “Natürlich kann es aber auch
mal so ausgehen, dass ich un-
glücklich bin”, sagte Kayko.

Tobias Waldherr betonte, dass
Kinder und Jugendliche auch mit-
bestimmen und sich politisch ein-
bringen könnten, gebe es doch zu-
nehmend Kontakte mit der Kom-
munalpolitik. „Die Bürgermeister
wollen schon auch wissen, wie Ju-
gendliche ticken“, bestätigte Ro-
land Meier. Hierfür aber reiche
eine Jugendbürgerversammlung
nicht aus. „Wenn da ein Bürger-
meister einleitend erklärt, was al-
les gut läuft in der Gemeinde, ist

die Hälfte doch schon eingeschla-
fen”, bemängelte er.
Das aber könne durchaus an-
strengend sein, meinte Susanne
Kayko, weil es mit dem Kreuzchen
bei der Wahl eben nicht getan sei,
man die Verantwortung aber ger-
ne bei anderen abgebe, frei nach
dem Motto: “Du bist jetzt gewählt,
jetzt liefere mal.” Diesen Gedan-
ken bekräftigte Bettina Noltenius.
In einer Demokratie habe jeder
Bürger die Pflicht, sich gesell-
schaftlich zu engagieren. “Demo-
kratie ist kein Freizeitvergnügen”,
sagte sie, appellierte aber auch an
die Politik, sich am “Prinzip der
Aufrichtigkeit” zu orientieren,
nach Sachthemen zu entscheiden
und nicht danach, wie man Wäh-
lerstimmen generiere.

Rüdiger Kindermann verwies
dabei auf die nötige Transparenz.
„Das, was für alle wichtig ist, darf
nicht hinter verschlossenen Tü-
ren verhandelt und in geheimen
Sitzungen geklärt werden”, sagte

er. Miteinander zu sprechen und
zu kommunizieren, sei das A und
O der Politik, meinte auch Tobias
Waldherr. Dazu gehöre das Ge-
fühl, gehört und mit der eigenen
Meinung berücksichtigt zu wer-
den. Dies wiederum erfordere Or-
te der Begegnung, des Lernens
und Experimentierens und der
Inspiration, wie die Jugendarbeit
sie zu bieten versuche.

Die Veranstaltung wurde musi-
kalisch ansprechend umrahmt
und begleitet von einem Quintett
des 1. Akkordeonorchesters Pas-
sau .

Die Wochen der Demokratie dau-
ern noch bis zum 4. November
und bieten insgesamt 34 ein- teils
auch mehrtägige Veranstaltun-
gen. Informieren kann man sich
im “Büro für Demokratie” am
Unteren Sand 2, unter kon-
takt@wochen-zur-demokratie.de
oder unter 0851/21322910.

−

−

Im Rahmen von Verkehrskont-
rollen haben Polizeibeamte zwei
Fahrzeugführer mit einer zu ho-
hen Alkoholisierung festgestellt.

Am Samstag gegen 1.50 Uhr ge-
riet ein 38-jähriger Oberösterrei-
cher am Anger in eine Verkehrs-
kontrolle. Die Polizisten stellten
Alkoholgeruch fest. Nach einem
freiwilligen Alkoholtest bestätigte
sich die Vermutung der Beamten.
Der 38-jährige musste sodann zur
Polizeidienststelle verbracht wer-
den und sich dort einem gerichts-
verwertbaren Alkoholtest unter-
ziehen.

Ein 29-jähriger Landkreisbe-

Alkoholisiert unterwegs
wohner geriet um 3.15 Uhr in der
Bahnhofstraße mit seinem VW
Golf in die Verkehrskontrolle. Ein
vor Ort durchgeführter Alkohol-
test betätigte die Alkoholisierung
des Mannes, welcher sich im An-
schluss ebenfalls auf der Polizei-
dienststelle einem gerichtsver-
wertbaren Alkoholtest unterzog.
Der Fahrzeugschüssel wurde
auch in diesem Fall sichergestellt.
Gegen beide Männer wurden Ver-
fahren wegen Ordnungswidrig-
keiten eingeleitet. Sie haben
neben einem Fahrverbot mit
einer erheblichen Geldbuße zu
rechnen. − red

Solidarität mit den
iranischen Frauen

Mehrere Hochschulgruppen
haben sich gestern zusammen-
getan und ab 13 Uhr in der Fuß-
gängerzone demonstriert, um
so für Solidarität für die Proteste
im Iran zu werben. „Es ist revo-
lutionär, was wir da gerade erle-
ben“, sagte Ramiza Bajrami,
Mitorganisatorin und Studen-
tin, über die vor allem von Frau-

en angeführten Proteste im Iran.
„Wenn Menschen für ihre Rech-
te aufstehen, muss man das
unterstützen.“ Dass es sich bei
den Unruhen im Iran nicht um
ein kurzes Strohfeuer handelt,
betonte die erste Rednerin, die
anonym bleiben möchte: „Das
sind keine Proteste, das ist eine
Revolution!“ − jmu/F.: Bajrami

Von Toni Daumerlang

Wenn sich festlich gestimmte
Mitglieder einer musikalischen
Familie aus besonderem Anlass in
einem der unbestritten prunk-
vollsten Rathaussäle Deutsch-
lands treffen, kommt unbestritten
Freude auf. Wenn sie sich erst
nach mehr als zweijähriger
Zwangspause (Pandemie !) wie-
dersehen, ist die Freude verständ-
licherweise schon etwas größer.
Wenn aber Anlass dieses Wieder-
sehens ein Festkonzert mit gleich-
wohl spektakulärem Programm
ist, steigt die Freude nochmals
ganz erheblich.

Zeuge solch dreifacher Freude
wurde man beim Festkonzert des
Passauer Konzertvereins (Leitung:
Markus Eberhardt) im Rathaus-
saal Passau, der mit einem in jeder
Hinsicht lohnenden, mitunter so-
gar spektakulären Programm auf-
wartete.

Zur festlichen Eröffnung musi-
zierte das Ensemble, das sich in
seinem nun mehr als hundertjäh-
rigen Bestehen unbestritten zu
einem Aushängeschild des Pas-
sauer Musiklebens entwickelte,
Beethovens Ouvertüre „Die Ge-
schöpfe des Prometheus“ und
nutzte diese Ballettmusik sogleich
wirkungsvoll, seine Musizierlust
und Ausgeglichenheit in allen Be-
reichen des Orchesters unter Be-
weis zu stellen. Dabei sei der loh-
nende Hinweis erlaubt, die in der
heutigen Zeit gebotenen Möglich-
keiten des Internets (Wikipedia !)
zu nutzen und voller Amusement
nachzulesen ,in welcher Abgeho-
benheit der Sprache sich der da-
malige Kritiker der Uraufführung
( Wien 1801! ) über Beethoven äu-
ßerte, einer Abgehobenheit, der
sich selbst heutzutage noch man-
che Feuilletonisten zu bedienen
scheinen . . .

Nachdem es Orchester und Di-

rigent (Markus Eberhardt) mit
Beethovens Ouvertüre eindrucks-
voll gelang, einen gewohnt positi-
ven Eindruck über die musikali-
sche Gestaltungsfähigkeit des En-
sembles zu hinterlassen, folgte
mit Mozarts 1777 komponiertem
„Konzert für Oboe und Orchester
in C-Dur, KV 314“, ein erster Hö-
hepunkt des Programms, bei dem
sich die Solistin des Abends ein-
drucksvoll präsentierte: Eva Kristl,
laut Programmzettel ein „Eigen-
gewächs“ des Konzertvereins, ist
studierte Schulmusikerin, hat die-
ses profunde Studium durch wei-
tere Bachelor - und Masterstudien
sowie zahlreiche Meisterkurse er-
gänzt und ist z. Zt. Stipendiatin
der Yehudi Menuhin- Stiftung so-
wie des Deutschland- Stipen-
diums. All dieser Hinweise hätte
es aber eigentlich nicht bedurft,
nachdem man sie musizieren hör-
te und sich dabei von ihrem mu-
sikalischen Gestaltungswillen,
ihrer tonlichen Modulationsfä-

Festkonzert des Passauer Konzertvereins

Dreifache Freude im Rathaussaal

higkeit und ihrer insgesamt aus-
drucksstarken Interpretation
überzeugen konnte. Im Verlauf
des Konzertes, das zum Reper-
toire eines jeden bedeutenden
Oboisten gehört, kam es zu sehr
wirkungsvollen und differenzier-
ten Dialogen zwischen der Solis-
tin und dem Orchester, das bei
den entscheidenden Solostellen
einen angenehmen Klangteppich
ausbreitete, auf dem sich der
Oboenton frei entfalten konnte.
Mit sonst an dieser Stelle unge-
wöhnlich großem Applaus wur-
den Solistin und Orchester in die
Pause entlassen.

Anschießend kam mit der Sin-
fonie Nr.4 in F-Dur, op. 110 des in
der Musikwelt hauptsächlich als
Orchesterleiter, Pianist und Beet-
hoven – Biograph bekannten Fer-
dinand Ries (1784-1838) ein mu-
sikgeschichtlich durchaus hö-
renswertes Werk des Schülers und
späteren Freundes Beethovens
zur Aufführung: Unter dem wie

immer umsichtigen und ohne bil-
lige Show-Gestik agierenden Diri-
gat Markus Eberhardts gelang
dem Orchester des „Passauer
Konzertvereins“ in den vier Sät-
zen der Symphonie ein beeindru-
ckendes Klanggebäude, in dessen
Verlauf man sich mitunter nicht
mehr sicher zu sein glaubte, ob bei
einzelne Passagen der Ries’schen
Komposition nicht Beethoven
selbst die Feder geführt habe.

Insgesamt eine bemerkenswer-
te Aufführung, in deren Verlauf
das Orchester in allen Bereichen -
von Solisten über differenzierte
Streicher bis zu den tonlich höchst
kultivierten Holz- und Blechblä-
sern (Hörner !) – unter Aufbietung
gewaltiger interpretatorischer An-
strengungen voll zu überzeugen
wusste.

Begeisterter, kaum endend wol-
lender Beifall dankte für einen
musikalischen Abend , der lohnte
und in Erinnerung bleibt.

−

Auf dem Podium im „Zauberberg“ Roland Meier (v.l.) vom Kreisjugendring, Professorin Bettina Noltenius (Uni Passau), Tobias Waldherr (Stadtju-

gendring), Moderatorin Dr. Melanie Hackenfort, Susanne Kyko (Waldkindergarten Passau) und Rüdiger Kindermann (Klinikum Passau). − Foto: Preuß

Im prunkvollen Rathaussaal bot der Passauer Konzertverein ein gelungenes Festkonzert. − Foto: Daumerlang
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